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Das Nachdenken und Schreiben über Fotogra� e hat einen vielsprachigen, interna-

tionalen Charakter, � ndet also im Plural statt. Dieses Themenheft setzt das vielbe-

achtete Fotogeschichte-Heft aus dem Jahr 2017 zum „Schreiben über Fotogra� e“ 

fort. Neuerlich kommen wichtige Autorinnen und Autoren aus dem interdisziplinären 

Bereich von Fotogeschichte und Fototheorie zu Wort. In drei ausführlichen Interviews 

berichten Abigail Solomon-Godeau, Ute Eskildsen und Manfred Heiting über ihre Ar-

beit. Und auch dieses Mal folgen diesem Gesprächsteil kürzere Fragebögen, in denen 

insgesamt dreizehn Forscherinnen und Forscher darlegen, wie und unter welchen 

Ein� üssen sich ihr Blick auf die Fotogra� e praktisch und theoretisch geformt hat. Sie 

berichten, wie – je nach persönlichen Interessenslagen und gesellschaftlichen Kon-

junkturen – unterschiedliche Fotogra� nnen und Fotografen, Themen, Entwicklungen 

und Epochen in den Blick der Forschung gerieten oder auch wieder aus dem Blick-

feld verschwanden. Sie erzählen, wie Thesen diskutiert, kritisiert und zuweilen auch 

wieder verworfen wurden, wie sich die Arbeit mit Fotogra� en in Studium, Lehre und 

Forschung, aber auch im Feld der Ausstellungen und Publikationen verändert hat. 

Die Summe all dieser unterschiedlichen Stimmen vermittelt einen lebendigen, auto-

biogra� sch gefärbten Einblick in die Werkstatt der Fotogra� egeschichte.
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Wie sind Sie zur Fotografie(geschichte) gekommen?

Durch zwei Publikationsanfragen während mei-
ner Promotionszeit in Köln. Einem Artikel zu 
Geraldo de Barros’ Ausstellung „Fotoformas“ im 
Museum Ludwig für Matices. Zeitschrift zu Latein-
amerika, Spanien und Portugal (Nr. 23, Herbst 1999) 
folgte prompt die Einladung, mehrere Artikel zum 
Prestel-Lexikon der Fotografen (herausgegeben von 
Reinhold Misselbeck, München 2002) beizutra-
gen. Daraus wurde dann ein recht eklektisches 
Potpourri von mehr als fünfzig Einträgen zu Foto-
graf:innen wie Alexander Gardner, Luigi Ghirri, 
Paolo Gioli, Werner Graeff, Verena von Gagern, 
Walter Hege, Paul Hill, Eikoh Hosoe, Ray K. 
Metzker, Boris Mikhailov, Richard Misrach, James 
Nachtwey, Walter Niedermayr, Martin Parr, Cons-
tant Puyo, Jim Rakete und sogar David Hamilton.

Welche Akteure, Theorien und Institutionen waren 
für Ihre Beschäftigung mit der Fotografie(geschichte) 
wichtig?

Da mein Interesse an der Fotografie aus meiner 
Beschäftigung mit zeitgenössischer Kunst hervor-
ging, haben mich zunächst Künstler:innen und 
Institutionen geprägt, die Fotografie im Kontext 
aktueller Kunstpraxen reflektieren und ausstellen. 
Aus meiner Promotion zur Sprachreflexion in der 
Kunst des 20. Jahrhunderts ergab sich eine beson-
dere Affinität zu mit Fotografie arbeitenden kon-
zeptuellen Künstlern wie John Hilliard, Jochen 
Gerz, Ed Ruscha und Marcel Broodthaers. Etwas 
später kamen dann insbesondere diskurstheore-
tisch versierte Künstler:innen wie Victor Burgin, 
Allan Sekula und Martha Rosler dazu. Als Insti-
tution war das Museum Ludwig in Köln wichtig, 
da es sowohl zeitgenössische Fotokunst ausstellt 
wie auch eine bedeutende Sammlung historischer 
Fotografie beherbergt. Diese Begegnung von Foto-
geschichte und aktueller Kunstpraxis unter einem 
Dach empfand ich als besonders reizvoll.

Sammeln Sie selbst Fotografien?

Nein, nicht systematisch. Eigentlich besitze ich 
nur einige wenige Fotografien von befreunde-
ten oder mir besonders nahestehenden Künst-

Alexander Streitberger
Fotogeschichte und aktuelle Kunstpraxis

ler:innen. Außerdem habe ich inzwischen eine 
kleine Sammlung von auf Fotografien basieren-
den Künstlerbüchern aufgebaut (weniger „Foto-
bücher“, was auch immer der Unterschied ist: 
Steffen Siegel fragen!).

Welche fotogeschichtliche Publikation halten Sie 
für zu Unrecht übersehen bzw. vergessen?

Ich denke nicht, dass Heinz Buddemeiers 1970 
im Wilhelm Fink Verlag erschienene Studie 
Panorama, Diorama, Photographie innerhalb 
der Fotogeschichte „vergessen“ ist. Allerdings 
ist es auffallend, dass sie öfter in Bezug auf die 
Geschichte des Panoramas zitiert wird als im 
Zusammenhang mit den Anfängen der Foto-
grafie. Ich finde Buddemeiers Buch großartig. 
Zunächst als unschätzbare Quellensammlung 
historischer, vornehmlich französischsprachiger 
(im Original abgedruckter) Texte. Dann als fein-
fühlige Darstellung zentraler Diskurse und The-
men der frühen Fotografie. Und zuletzt dafür, 
dass hier Fotografie eben nicht isoliert behandelt, 
sondern in Zusammenschau mit anderen Abbil-
dungstechniken des 19. Jahrhunderts wie Pano-
rama, Diorama und Diagraf besprochen wird.

Welche Bereiche der Fotografie(geschichte) sind 
Ihrer Ansicht nach überrepräsentiert? Welche 
sollten zukünftig wichtiger werden?

In Anbetracht einer bestimmten Tendenz in 
der Fotografieforschung der letzten Jahre frage 
ich mich tatsächlich, ob es auch nur noch ein 
einziges Fotobuch oder eine Fotozeitschrift 
geschafft hat, nicht aus einer vergessenen Schub-
lade gegraben oder von einem verstaubten Regal 
gezerrt zu werden, um anschließend einer akri-
bischen fotohistorischen Analyse unterzogen zu 
werden. Nein, im Ernst: Die Erforschung foto-
grafischer Printmedien ist nach wie vor unver-
zichtbar. Angesichts der zunehmenden Domi-
nanz digitaler Bildmedien scheint es mir jedoch 
von Bedeutung, einem gewissen Materialitätsfe-
tischismus entgegenzuwirken bzw. diesen selbst 
als Teil eines historisch dialektischen Prozesses 
zu begreifen, in dem sich Begriffe von Transpa-
renz und Opazität, von Materialität und Virtua-
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leben kontinuierlich stattfindenden Austausch 
zwischen materieller Realität und psychischer 
Wahrnehmung konzipiert hat. Computer-
generierte Bilder werden mit Textpassagen 
konfrontiert, um das Science-Fiction-Szenario 
einer virtuellen Parallelwelt zu imaginieren, 
eines Metaverses, das sich von der realen Welt 
losgelöst hat, obgleich es diese mit Hilfe von 
unzähligen literarischen, künstlerischen und 
fotografischen Zitaten rekonstruiert bzw. neu 
konfiguriert. Alec Soths sozial-romantische 
Dokumentarfotografie des Mississippi wird so 
zu einer artifiziellen Geisterlandschaft uminter-
pretiert, die, um mit Lev Manovich zu sprechen, 
nicht die Realität selbst reproduziert, sondern 
deren fotografische Repräsentation simuliert. 

lität wechselseitig bedingen, bzw. auseinander 
hervor- und ineinander übergehen. Diesbezüg-
lich finde ich den (zugegebenermaßen nicht 
mehr ganz neuen) Remediation-Begriff von Jay 
David Bolter und Richard Grusin immer noch 
hilfreich, weil er nachvollziehbar macht, wie 
ursprünglich als transparent und immateriell 
wahrgenommene Bilder und Medien mit der 
Zeit „opak“ werden, sprich als materielle Gegen-
stände aufgefasst werden, da neue Technologien 
(und damit einhergehende Wahrnehmungsstan-
dards) vermeintlich einen unmittelbareren Blick 
auf die Wirklichkeit garantieren.

Eine Anmerkung zur Abbildung: Das Bild 
entstammt dem Künstlerbuch  Afterlife, das 
Burgin als eine Allegorie auf den im Alltags-

Victor Burgin: aus Afterlife, 
Thomas Zander / Walther König, 
Köln, 2019.




